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Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Juli. Nach einem Telegramm 
der „C. T. C.“ aus London traf unſer Kron- 
prinz heute Morgen von Windſor dort ein und 
machte dem deutſchen Botſchafter Grafen Hatzfeldt 
einen längeren Beſuch. Der Kronprinz be- 
giebt fi morgen von Norwood nach der Inſel 
Wight. 

— Aus London vom 8. Juli meldet die 
„Allg Korr.“: Unſere Kronprinzeſſin ſtattete 
geſtern, begleitet von einer ihrer Töchter, dem 
Barr Ferdinand v. Rothſchild in Waddesdon 
Maner einen Beſuch ab und pflanzte zur Erin- 
neruw, am denſelben einen Baum in den Anla- 
gen der Beſitzung. 

— Der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden gedachten ſich heute von Baden-Baden 
nach Steloß Mainau zu begeben. Der Geburts- 
tag den Frbgroßherzogs, welcher am 8. Juli mit 
ver Erk aßherzogin von Freiburg hier eintraf, 
wurde Innabend im engſten Familienkreiſe ge- 
feiert. „, 

— ti, tnachrichten zufolge, die der „Nat.- 
tg.“ aue Do arienbad zugehen, wird die dort 
verweilend „kau Prinzeſſin Friedrich Karl von 
Preußen die Kur unter Behandlung des Medizi⸗ 
nalraths Profeſſor Dr. Kiſch noch einige Wochen 
fortfegen. Die Kur bekommt der Frau Prin- 
zeſſin ganz öortrefflich. Die preußiſchen Kurgäſte 
des böhmiſchen Badeortes erfreuen ſich an dem 
friſchen Ar ehen der hohen Frau, die bekanntlich 
während ihres jüngſten Aufenthaltes in Italien 
und ſpäter in München nicht unerheblich er⸗ 
krankt war. f 

— Wie man hört, iſt Prinz Heinrich von 
Heſſen, der älteſte Bruder des Großherzogs, kö⸗ 
niglicher preußiſcher Generallieutenant und Kom- 


mandeur der 25. (großherzoglich heſſiſchen) Di- 


viſton, auf ſein Anſuchen zur Dispofition geſtellt 
worden. Gleichzeitig hat ihm der Kaiſer in An- 
erkennung ſeiner bisherigen militäriſchen Verdlenſte 
den Orden pour le mérite verliehen. Ueber 
feinen Nachfolger im Kommando der 25. Di- 
viſton verlautet noch nichts Beſtimmtes. 


— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt 
heute Abend gegen 10 Uhr aus Friedrichsruh 
hier eingetroffen. 

— In einem Provinzialblatte finden wir 
nachſtehende Bekanntmachung des Vorſitzenden der 
Anſiedelungskommiſſton, Oberpräſidenten Grafen 
v. Zedlitz⸗Trützſchler, betreffend die Bedingungen 
für Erwerb von Anſtedelungsgrundſtücken in Kauf 
oder Pacht, über welche Bedingungen früher nur 
auszugsweiſe Mittheilungen erfolgt ſind: 

J. Nach dem Geſetze vom 26. April 1886 
find die von der Anſiedelungskommiſſton erworbe- 
nen Grundſtücke zu Stellen von mittlerem und 
kleinerem Umfange auszuthun; die Ueberlaſſung 
derſelben an Anſtedeler bäuerlichen Standes — 
Mann, Frau und Kinder müſſen an die grobe 
Arbeit des landwirthſchaftlichen Kleinbetriebes ge- 
wöhnt ſein oder dem Stande der bäuerlichen 
Profeſſtoniſten angehören — kann ſowohl zu 
Eigenthum gegen Kapital oder Rente, als auch 
in Zeitpacht erfolgen. Hierbei werden folgende 
Grundſätze zur Anwendung kommen: 

A. Beim Kauf: 1) der Anſiedler muß min- 
deſtens ſoviel Baarmittel nachweiſen, daß er da- 
mit das in den vorhandenen Gebäuden des ec⸗ 
worbenen Hofes ſteckende Kapital decken und da- 
mit neue Gebäude auf grünem Raſen aufbauen 
und die Stelle mit dem nöthigen Inventar be- 
jegen kann. Unter gewiſſen Vorausetzungen kön⸗ 
nen dem Anſtedler zur Errichtung der Gebäude 
und zur Beſchaffung des Inventars Zuſchüſſe ge⸗ 
geben werden. 

2) Die für das Land vereinbarten Preiſe 


und die etwa gewährten Zuſchüſſe werden auf das 


Grundbuchblatt der neubegründeten Stelle als dem 
königlichen Fiskus geſchuldetes Reſtkaufgeld oder 
Rente eingetragen. Das Geſetz geſtattet die Ver⸗ 
abredung längerer Unkündbarkeitöfriften für die 
eingetragene Schuld. 

3) Der Zinsfuß der Schuld ſowohl wie 
der Rente iſt auf 3 pet. — drei vom Hundert 
— geſtellt. 

4) Die Anſiedler erhalten die Vergünſtigung 
von drei erſten Freiheiten, inner halb welcher Zeit 
keinerlei Zinſen oder Renten zu zahlen ſind. 

5) Nachträglich kann mitgetheilt werden, 
daß die Landpreiſe zwiſchen 300 — 400 Mk. für 


den Hektar — ungerechnet die Gebäude und das 
Inventar — je nach Bodenbeſchaffenheit, Lage 
und Kulturart ſich ſtellen werden. 

B. Bei Pachtung: 1) Der Pächter muß 
mindeſtens über ſoviel baare Geldmittel verfügen, 
um eine ausreichende Inventar - Ausrüſtung der 
Stelle mit Vieh und Ackergeräth beſchaffen zu 
können und eine Kaution in Baar zu ſtellen, 
deren Höhe einem einjährigen Pachtſchilling gleich⸗ 
kommt. 

2) Der Pachtſchilling wird ſich nach der 
Höhe des Landwerthes zuzüglich des Gebäude ⸗ 
kapitals richten, wobei vorausſichtlich derſelbe 
Zinsfuß von 3 pCt., wie beim Kauf, zur An- 
rechnung kommt. Die Frage, ob und in welchem 
Umfange Pächter für Steuern und öffentliche Ab⸗ 
gaben Leiſtungen zu übernehmen haben, bleibt der 
beſonderen Vereinbarung vorbehalten. 

3) Auf ſpäteren Erwerb der gepachteten 
Stellen zu Eigenthum giebt dem Pächter eine 
gute Bewirthſchaftung und pünktliche Pachtzahlung 
Anwartſchaft. 

4) Freljahre werden dem Pächter nicht ge- 
währt. 

II. Das Nähere über die beſonderen Bedin- 
gungen werden Vertragsformulare beſagen, die 
vor dem Vertragsabſchluß in die Hände derjeni⸗ 
gen Anſtedelungsluſtigen gelangen werden, die 
zum wirklichen Vertragsabſchluß kommen. 

— Die „Politiſche Korreſpondenz“ erhält 
aus Berlin ein offiziöſes Schreiben über die Ver⸗ 
ſuche der franzöſiſchen Regierung, ſich für den 
wegen Landes verraths verurtheilten Köchlin zu 
verwenden. Der Korreſpondent meint, daß die 
franzöſiſche Regierung gleich nach dem erſten Ver⸗ 
ſuche habe erkennen müſſen, daß die weitere Ver⸗ 
folgung dieſes Wunſches in Berlin wie auch in 
Paris als ausgeſchloſſen erſcheine. „Angeſichts 
der von den franzöſiſchen Behörden planmäßig 
und ſyſtematiſch organifirten Spionage, wie fie in 
zwei noch bevorſtehenden Prozeſſen weiter erwie⸗ 
ſen werden wird, wäre in der That die Zu- 
muthung einer Begnadigung ſchwer verſtändlich 
und wird man ſich überhaupt in Paris mit der 
Thatſache vertraut machen müſſen, daß die Zeit, 
in welcher franzöſiſche Wünſche hier auf bereit⸗ 
williges Entgegenkommen rechnen konnten und mit 
Erfolg gerechnet haben, vorüber iſt.“ Das Schrei- 
ben fährt dann fort, da das Syſtem der Ver- 
ſöhnlichkeit und Freundlichkeit ſich nicht bewährt 
habe, werde die deutſche Politik nunmehr genau 
mit dem Maße meſſen, welches Frankreich gegen ⸗ 
über Deutſchland zur Anwendung bringt: „Es 
ſcheint die Grenze erreicht zu ſein, an welcher auf 
deutſcher Seite die Repreſſalien beginnen. Die 
deutſche Politik geht damit aus dem Syſtem der 
Verſöhnlichkeit in ein Syſtem der Gegenſeitigkeit 
über, deſſen weitere Geſtaltung ſich nach der Ent⸗ 
wickelung richten wird, welche der Deutſchenhaß 
in Frankreich zu nehmen in Begriff ſteht und 
welchen die geſetzgebenden Gewalten der Republik 
in geſetzliche Formen zu kleiden ſich anſchicken. 
Die Spekulation auf die Milde des Kaiſers iſt 
im vorliegenden Falle völlig verfehlt. Kaiſer 
Wilhelm hat von jeher alle Regungen ſeines Her⸗ 
zens den Intereſſen ſeines Landes und Volkes 
untergeordnet. Es entſpräche weder dem deutſchen 
Intereſſe noch der Würde der Krone, einen neuen 
Beweis von Verſöhnlichkeit zu geben, der wie alle 
früheren in Frankreich nur mit Hohn erwidert 
werden würde. Nicht zum wenigſten find ſchließ⸗ 
lich die Verhältniſſe in Elſaß⸗Lothringen in Be⸗ 
tracht zu ziehen, wo die Begnadigung nur den 
Eindruck hervorrufen würde, daß es mit dem Ab⸗ 
ſchneiden der von und nach Frankreich führenden 
verrätheriſchen Fäden ſchließlich doch nicht ſo ernſt 
gemeint ſei. Je entſchloſſener aber dieſer Wille 
zum Ausdruck gebracht wird, deſto eher wird es 
möglich ſein, eine Situation zu beenden, deren 
Unklarheiten nicht ohne Gefahr find.“ Das tft 
alſo eine vollſtändige Betätigung der letzthin er⸗ 
wähnten Meldungen von einem Umſchlage in der 
Stimmung der leitenden Regierungskreiſe. 

Aus laud. 

Wien, 11. Jull. Wie die „Montagsrevue“ 
meldet, unterzog Kaiſer Franz Joſeph ſich kürz⸗ 
lich einer kleinen Operation; von der Stirne 
wurde eine Balggeſchwulſt entfernt. Der Kaiſer 
jagt gegenwärtig in den Revieren in der Umge- 


gend Iſchls. 
Der bekannte Profeſſor Maaßen nahm für 


das nächſte Winterſemeſter Urlaub, welcher der 
Vorläufer ſeines vollſtändigen Abganges von der 
Wiener Univerſität ſein dürfte. 

Paris, 11. Juli. In der hieſigen Preſſe 
iſt das Gerücht aufgetaucht, dem deutſchen Kron- 
prinzen ſei für ſein Kehlkopfübel ein Aufenthalt 
in Cauterets empfohlen, er zögere jedoch hinzuge ⸗ 
hen, weil er über die Aufnahme Zweifel hege, 
welche er bei der franzöſiſchen Bevölkerung finden 
würde. Dem gegenüber erklärt Marquis Bre- 
teul, Abgeordneter der Hautes-Pyrenees im „Gau⸗ 
lois“, er () verbürge dem Kronprinzen einen 
höflichen und ehrerbietigen Empfang in jenem 
Pyrenäenbade. 

Der deutſche Botſchafter Graf Münſter tritt 
nach der großen Parade am 14. d. M. einen bis 
in den Oktober dauernden Urlaub an zur Her- 
ſtellung ſeiner erſchütterten Geſundheit. 

Nach einer Meldung des „Figaro“ hat die 

ſpaniſche Regierung dem neuen Kaſino im Bade⸗ 
orte S. Sebaſtian die Erlaubniß ertheilt, eine 
Spielbank für Roulette und „Trente et Dun- 
rante“ zu errichten. 

Bei der Vertheilung der Preiſe der philo- 
techniſchen Geſellſchaft hielt der Unterrichtsminiſter 
Spuller eine Rede, in welcher er auf die jüngſten 
Kundgebungen anſpielte und ſagte: Euer Unter- 
richt ſoll Republikaner bilden, Männer, welche 
unfähig ſind, ſich vor Götzen zu beugen. Ihr 
würdet Eurer Väter von 1789 und 1849 nicht 
würdig ſein, wenn Ihr Euch unter die Räder 
des Wagens eines Triumphators von einer Stunde 
würfet. 

London, 11. Juli. Der neue Wahlſieg der 
Gladſtonianer in Coventry verurſacht große Ver⸗ 
ſtimmung im Torylager. Die jüngſten liberalen 
Wahleifolge find zum Theil der größeren Bethei⸗ 
ligung liberaler Wähler an den Wahlen zuzu⸗ 
ſchreiben, während ſich dieſelben im Vorjahre 
paſſio verhielten, weil ihnen Gladſtones iriſcher 
Bodenankaufsplan mißfiel. Gladſtone empfing am 
Sonnabend eine amerikaniſche Deputation, welche 
ihm ein Geſchenk feiner Verehrer in Newyork, 
beſtehend in einer werthvollen ſilbernen Trophäe, 
als Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Sache 
der bürgerlichen und religiöſen Freiheit, ſowit 
ſeiner Politik Irland gegenüber überreichte. In 
ſeiner Antwort bemerkte Gladſtone, die jüngſten 
Wahlen gewährten ihm die Hoffnung, daß bei 
den allgemeinen Neuwahlen die liberale Partei 
wieder eine Majorität erlangen würde. 

Petersburg, 9. Juli. Der Zoll auf Sal- 
miak, kohlenſaures Ammoniak und Ammoniakſalze 
iſt von heute ab auf 1 Rubel 20 Kopeken vom 
Pud erhöht worden. Schwefelſaures Ammoniak 
hat 50 Kopeken vom Pud zu zahlen. Auch für 
Set- und Flußſchiffe hat dem Vernehmen nach 
eine Zollerhöhung ſtattgefunden. 

Warſchau, 11. Juli. Ein großer Theil ver 
Gouvernementsſtadt Witebsk iſt niedergebrannt; 
413 Häuſer, die Adelsbank, 2 Polizeigebäude und 
6 Schulen wurden ein Raub der Flammen, der 
Schaden wird auf zwei Millionen Rubel geſchätzt. 
Eine größere Anzahl Perſonen find in den Flam⸗ 
men umgekommen; 7000 Menſchen ſind brodlos. 
Das Elend iſt groß. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 12. Juli. Eine Rechtsfrage, mit 
welcher ſich auch noch das Reichsgericht wird zu 
beſchäftigen haben, kam geſtern zur Entſcheidung 
vor der Strafkammer 3 des hieſigen Landgerichts. 
Der Kaufmann Bürger zu Altdamm hatte gegen 
den Kaufmann Heinr. Weiland und den 
Mehlhändler Rep en o w Injurienklage angeſtrengt, 
weil Beide über die Vermögens- und Geſchafts⸗ 
lage des Bürger ungünſtige Auskunft ertheilt 
hatten, Bürger hatte auch den Erfolg, daß das 
Schöffengericht zu Altdamm im Dezember v. J. 
Beide Angeklagte für ſchuldig fand und gegen 
Weiland auf eine Geldſtrafe von 100 Mark 
event. 10 Tage Gefängniß und gegen Repnow 
auf eine Gelpſtrafe von 50 Mark event. 5 Tage 
Gefängniß erkannte. Gegen dieſes Erkenntniß 
wurde von beiden Beklagten rechtzeitig Berufung 
eingelegt. Am 9. Januar d. J. verſtarb der 
Privatkläger Bürger und dieſer Todesfall hatte 
für die Beklagten und bereits Verurtheilten den 
denkbar günſtigſten Erfolg, denn § 433 d. St.- 
Pr.⸗O. beſtimmt, daß der Tod des Privatklägers 


die Einſtellung des Verfahrens zur Folge hat 


und nach 8 503 fallen bei Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens dem Privatkläger die Koſten des Ver⸗ 
fahrens, ſowie die dem Beſchuldigten erwachſenen 
nothwendigen Auslagen zur Laſt, iſt der Privat- 
kläger geſtorben, jo treffen alle Koſten ꝛc. den 
Nachlaß des Privatklägers. Im vorliegenden 
Falle hatte alſo der Tod des Bürger zur Folge, 
daß bei den bereits verurtheilten Weiland und 
Repnow nicht nur die Strafe von 100 reſp. 
50 Mark in Wegfall kam, ſondern daß die 
Bürger ſchen Erben auch die ſämmtlichen bereits 
entſtandenen Koſten einſchließlich der den ver- 
urtheilten Beklagten erwachſenen nothwendigen 
Auslagen zahlen ſollten. Die Erben hielten dies 
für ein entſchiedenes Unrecht und wandten ſich 
wiederholt an die königl. Staatsanwaltſchaft und 
dieſe erkannte auch an, daß hier eine Lücke im 
Geſetz vorliege und fie ſuchte das unzweifelhaft 
gegen die Erben vorliegende Unrecht dadurch aus⸗ 
zugleichen, daß fie den $ 417 d. St.⸗P.⸗O. in 
Anwendung zu bringen ſuchte, nach welchem die 
Staatsanwaltſchaft in jeder Lage der Sache bis 
zum Eintritt der Rechtskraft des Urtheils durch 
eine ausdrückliche Erklärung die Verfolgung über⸗ 
nehmen kann. Die Strafkammer halte nun 
geſtern zu entſcheiden, ob die Staatsanwaltſchaft 
im vorliegenden Falle berechtigt war, in die Ver⸗ 
folgung der Sache einzutreten, der Gerichtshof 
ſprach ſich jedoch dagegen aus, er ſtimmte zwar 
der Anſicht der königl. Staatsanwaltſchaft zu, 
daß eine Lücke im Geſetz vorliege, im vorliegen⸗ 
den Prozeß ſei jedoch geſetzlich mit dem Tode des 
Privatklägers das Verfahren eingeſtellt und da⸗ 
mit die Sache beendet geweſen. — Gegen dieſes 
Urthell wird von Seiten der königl. Staatsan walt⸗ 
ſchaft ſicher die Entſcheidung des Reichsgerichts 
angerufen, ſollte ſich dieſes mit dem Rechtſpruch 
der hieſigen Strafkammer einverſtanden erklären, 
fo könnten die Bürger'ſchen Erben, als Nachlaß⸗ 
Empfänger des Privatklägers, nur dann von Zaßh⸗ 
lung der nicht unbedeutenden Koſten und der den 
Beklagten erwachſenen Auslagen befreit werden, 
wenn fie ſich mit einem Gnadengeſuch an den 
Kaiſer wenden. 


— In der Nacht zum Donnerſtag hat ſich, wie 
der „Oſtſ.-Ztg.“ mitgetheilt wird, auf dem Pa⸗ 
penwaſſer ein bedauerlicher Unfall zugetragen. 
In der Gegend der Stepenitzer Bucht iſt bei dem 
3. 3. dort beſchäftigten Regierungs-Dampfbagger 
der Dampfer „Reglitz“ mit Schleppen von Präh⸗ 
men thätig. Am Mittwoch Abend wurde dom 
„Reglitz“ ein mit zwei Perſonen bemanntes 
Segelboot nach Stepenitz entſandt, um dort 
einen neu angeworbenen Koch abzuholen. Auf 
der Rückfahrt, etwa um 11 Uhr Abends, 
kenterte das Boot während einer Böe in der Ste⸗ 
penitzer Bucht. Den drei Inſaſſen gelang es, ſich 
an dem gekenterten Boot feſtzuklammern und über 
Waſſer zu halten, die angeſtellten Verſuche aber, 
das Boot wieder aufzurichten, blieben trotz aller 
Anſtrengungen erfolglos. Auf dem Dampfer 
„Reglitz“ war man inzwiſchen über das lange 
Ausbleiben des Bootes beſorgt geworden und als 
dafjelbe bei Tagesanbruch noch immer nicht in 
Sicht war, machte der Dampfer eine Kreuzfahrt, 
um es zu ſuchen. Gegen 5 Uhr wurde das ge⸗ 
kenterte Boot mit den drei Verunglückten gefun⸗ 
den und Letztere in vollſtändig ermattetem Zu⸗ 
ſtande an Bord genommen, wo zwei derſelben ſich 
bei ſachkundiger Pflege bald wieder erholten, wäh⸗ 
rend der dritte, der Maſchinenſchloſſer Emil Köbke 
aus Züllchow, welcher ſchon faſt erſtarrt war, 
als er gefunden wurde, trotz aller Bemühungen 
nach kurzer Zeit verſtarb. 

— Die Bterſeidel⸗Deckel, welche über zehn 
vom Hundert Blei enthalten, müſſen mit dem 
Inkrafttreten des neuen Geſetzes über den Ver⸗ 
kehr mit blei- und zinkhaltigen Gegenſtänden be⸗ 
ſeitigt werden. 


— Das Magdalenenfift, Aſyl für gefähr⸗ 
dete und gefallene Mädchen, in Stettin, Neu- 
Torney, hat jeinen dritten Bericht herausgegeben, 
welcher die Zeit vom 1. April 1885 bis 1. April 
1887 umfaßt und geht aus demſelben hervor, 
daß das Stift auch in dieſer Zeit ſehr ſegensreich 
gewirkt hat, daß ihm aber noch weit größere Un- 
terſtützung von außen fehlt, um ſeinen Zielen voll 
und ganz gerecht werden zu können. Bisber ſuchten 
67 Mädchen Zuflucht im Aſyl. 67 gingen ab: 
davon eigenwillig oder mußten ihres Betragent 
wegen entfernt werden 22, ins Krankenhaus 3, 


r 


„ins 
Gefängniß 1, zu ihren Verwandten zurück 7, in 
Dienſte 21, im Hauſe ſind verblieben 11. Es 
gehörten hiervon an: der Provinz Pommern 
55 (davon Stettin 26), der Provinz Branden- 
burg 5, in Schleſien 2, Heſſen 1, Weſtpreußen 
2, Baiern 1, Poſen 1. Die Pfleglinge werden, 
abgeſehen von der Haus- und Gartenarbeit und 
etwas Nähen und Stricken, faſt ausſchlleßlich mit 
Waſchen und Plätten für fremde Rechnung be⸗ 
ſchäftigt und haben damit im verfloſſenen Jahre 
mehr als 1700 Mark verdient. Daß man mit 
der Arbeit zufrieden iſt, beweiſen die ſtets zu⸗ 
nehmenden Aufträge. Die Einrichtungen ſind 
aber jo beſchränkt und unvollkommen, daß eine 
Erweiterung und Verbeſſerung nicht lange mehr 
hinausgeſchoben werden kann, ja ſchon jetzt nöthig 
genug wäre. Das Kuratorium wendet ſich 
deshalb mit der Bitte um weitere Unterſtützung 
an die Bewohner, beſonders an die Frauen und 
Jungfrauen Pommerns. Möchte dieſelbe dem 
Stift in reicher Weiſe zu Theil werden! 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 12. Juli. Am 15. Dezember 
v. J. wurde der Matroſe Herm. Fr. Karl Groß⸗ 
nick abgefaßt, als er mit ſeinen Verwandten, 
dem Produktenhändler Joh. Mich. Fr. Ehmke 
und dem Arbeiter Paul Engelke, unter Bei- 
hülfe eines Bootsmanns des engliſchen Dampfers 
„Salermo“ von letzterem Dampfer eine größere 
Menge Waaren entwendet hatte, darunter befan- 
den ſich neue Piaſſavawaaren, Tauwerk, rohe 
Eiſenwaaren ꝛc., welche Gegenſtände zollpflichtig 
waren. Die Folge war, daß die drei Genann- 
ten nicht nur wegen Diebſtahls, ſondern auch 
wegen Uebertretung des Vereinszollgeſetzes vom 5. 
Juli 1869 unter Anklage geſtellt wurden. In 
dem deshalb am 1. März d. J. angeſtandenen 
Termin vor der Strafkammer wurde auch Groß- 
nick zu 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehr- 
verluſt, Ehmke und Engelke zu je 1 Monat Ge- 
fängniß verurtheilt. Da bei dieſem Erkenntniß 
nicht eine Beſtrafung wegen Zolldefraudation und 
Beſchlagnahme der defraudirten Waaren ausge; 
ſprochen war, legte der Herr Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor Reviſton ein, welche auch von dem 
Reichsgericht für begründet erachtet wurde; das Reichs⸗ 
gericht führte aus, daß nicht nur eine Strafe 
wegen Zolldefraudation auszuſprechen ſei, ſondern 
daß auch Ehmke und Engelke, welche wegen Be⸗ 
günſtigung verurtheilt find, als Mitthäter zu be- 
ſtrafen ſeien. Heute hatte ſich nun die Straf- 
kammer zum zweiten Male mit der Sache zu be- 
ſchäftigen und unter Berückſichtigung des Reichs⸗ 
gerichts-Erkenntniſſes wurde Großnick zu 6 Mo- 
naten Gefängniß, 1 Jahr Ehrverluſt wegen 
Diebſtahls und zu 3 Monaten Gefängniß und 
94 Mark 80 Pf. Geldſtrafe wegen Uebertretung 
des Zollgeſetzes, Ehmke und Engelke zu je 1 Mo- 
nat Gefängniß wegen Diebſtahls und zu je 1 
Monat Gefängniß und 94 Mark 80 Pf. Geld- 
ſtrafe wegen Uebertretung des Zollgeſetzes ver- 
urtheilt, auch wurde die Einziehung der geſtohle⸗ 
nen, zollpflichtigen Gegenſtände beſchloſſen. 

— Die Barbier- und Friſeur⸗Innung feierte 
geſtern in Meſſenthin ihr diesjähriges Sommer⸗ 
feſt. Eine beſondere Ueberraſchung wurde den 
Gäſten dadurch zu Theil, daß ſich während des 
Feſtes in Meſſenthin ein unerwarteter Feſttheil⸗ 
nehmer in Geſtalt eines neugeborenen Weltbürgers 
einſtellte. Da dieſes Ereigniß in glücklichſter 
Weiſe von Statten ging, trug daſſelbe nur zur 
Erhöhung der Feſtfreude bei und manches Glas 
wurde auf das Wohl des „jüngſten Barbierjun⸗ 
gen“ und deſſen Mutter geleert. 

— Am Sonnabend beging der Maurer 
Karl Bernſtein ſein 50jähriges Jubiläum 
als Maurergeſelle. Der im Alter von 73 Jah- 
ren ſtehende, noch rüſtige Jubilar, welcher ſeit 
25 Jahren bei Herrn Maurermeiſter Troſt in 
Arbeit ſteht, wurde von ſeinem Meiſter durch ein 
Geldgeſchenk, von ſeinen Kollegen durch werth⸗ 
volle Geſchenke überraſcht. Ein zu Ehren des 
Jubilars im Viktoria-Garten veranſtaltetes Feſt 
verlief in gemüthlichſter Weiſe. 

— Geſtern wurde bei einem Kaufmann am 
Kloſterhof ein falſches Einmarkſtück (Jahreszahl 
1881) vereinnahmt. 

In Wolff's Garten konzertirte geſtern 
Abend zum erſten Male die ungariſche Zigeuner- 
kapelle des Primas Benczy Gyula und be⸗ 
ſtätigte den ihr vorausgegangenen guten Ruf. 
Es iſt etwas Eigenes mit Zigeunermuſik, mag 
man dieſelbe von der ſchlechteſten Muſikbande 
hören, ſo werden die ungariſchen Weiſen nie ihre 
Wirkung verfehlen, es iſt zündende Muſik, wie 
fie mit ſolchem Feuer nur von Zigeunern geboten 
werden kann. Von packender Wirkung wird dieſe 
Muſik aber, wenn fie von einer jo vorzüglichen 
Kapelle vorgetragen wird, wie der des Primas 
Benczy Gyula. Ohne Kenntniß der Noten, nur 
der Fiedel ihres Dirigenten folgend, entwickeln die 
Söhne der Pußta eine Fertigkeit, die in Erſtau⸗ 
nen ſetzt, kein falſcher Ton trifft unſer Ohr und 
mit großer Sicherheit werden die ſchwierigſten 
Kompoſitionen zum Vortrag gebracht. 
bei dem geſtrigen Konzert biſonders der Vortrag 
der „Tell⸗Ouverture“ von Roſſini ſo korrekt und 
mit ſo muſikaliſchem Verſtändniß geſpielt, daß das 
Publikum in ſtürmiſchen Beifall ausbrach, welcher 
ſich nach dem Vortrag der ungariſchen Lieder und 
des Czärdäs noch ſteigerte und die Kapelle zu 
Einlagen veranlaßte. Der Dirigent trug eine 
eigene Kompoſition für die Violine vor und ent⸗ 
wickelte eine überraſchende Technik; ſelten haben 
wir eine ſo ſichere Bogenführung geſehen. 


davon ſchon 2 verſtorben, ins Armen! 


licher Spieler. In den Enſemble-Vorträgen traten 
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Auch 
der Celliſt Illes erwies ſich als ein vorzüg- den „Maha Chakri“, der nur an Souveräne ver⸗ 
liehen wird, zu überbringen.“ 


beſond 0 die beiden 0 ar 
rinettiſt hervor. Kurz, die 
hier auf das beſte eingeführt und können wir 
den Beſuch der weiteren Konzerte jedem Muſik⸗ 
ſreunde warm empfehlen. 

— In der Woche vom 3. bis 9. Juli 
find hierſelbſt 14 männliche, 18 weibliche, in Summa 
32 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darupter 20 Kinder unter 5 und 5 Perſonen 
über 50 Jahre. Von den Kindern ſtarben 6 an 
Durchfall reſp. Brechdurchfall und 1 an Diphte- 
ritis, von den Erwachſenen 3 an Schwindſucht 


läge 


ſch und der 


Aus den Provinzen. 


— Man ſchreibt von Saßnitz auf Rügen: 
Den 9. Juli Abends herrſchte hier eine Sturm- 
fluth, wie ſie in der jetzigen Jahreszeit zu den 
äußerſt ſeltenen Ereigniſſen zu zählen iſt. Der 
von Südoſten wehende Wind ſteigerte ſich zum 
Sturm und verſpätete das von Stettin über 
Swinemünde eintreffende Schiff „Prinzeß Vikto⸗ 
ria“ faſt zwei Stunden. Daſſelbe wurde mit 
Spannung erwartet, da es das erſte ſeit Anfang 
der Kinderferien hier anlangende Dampfſchiff 
war. Endlich unweit der Landungsbrücke ange- 
langt, hatten die das Ausbooten beſorgenden 
Kähne mit unglaublichen Schwierigkeiten zu käm⸗ 
pfen, um an das Dampfſchiff zu gelangen, ohne 
ihre eigenen Boote zu zerſchellen. Zwei Mal 
wurden die Boote von der Brandung zurüdge- 
worfen. Der Kapitän der „Prinzeß“ ließ als- 
dann das Dampfſchiff weiter fahren, ſo daß die 
ſehnſüchtig am Strande wartenden Angehörigen 
dachten, die Ausbootung wäre unmöglich gewor- 
den. Nachdem jedoch der Dampfer eine Wen- 
dung gemacht, ſo daß die Wellen das Schiff von 
der Breitſeite trafen, in Folge deſſen faſt ſämmt⸗ 
liche Perſonen ſeekrank wurden, gelang das Her- 
ankommen der kleinen Boote, und unter ſtrömen⸗ 
dem Gewitterregen wurden bei hoher See die 
meiſten Paſſagiere an's Land befördert. Zwei 
Familien mit Kindern ſind jedoch die Nacht über 
auf dem Schiff geblieben, um ruhige Ste beim 
Ausbooten zu erwarten. Der Seegang war ſo 
ſtark, daß das vor Anker liegende Schiffs 
jungenſchulſchiff „Luiſe“, welches 120 Schiffs- 
jungen an Bord führte, die Nähe des Stran- 


des verlaſſen mußte, um weiter in die See zu 
ſtechen. 
Stargard, 11. Juli. Der Direktor 


des Kolberger Domgymnaſtums, Herr Direktor 
Dr. Streit daſelbſt, iſt zum Direktor des könig⸗ 
lichen und Gröning'ſchen Gymnaſiums hierſelbſt 
an Stelle des am 1. Oktober cr. in den Ruhe- 
ſtand tretenden Herrn Direktor Profeſſor Dr. 
Lothholz definitiv ernannt worden. 

Paſewalk, 12. Juli. Dem Kreis wund⸗ 
arzt Herrn Engel hierſelbſt wurde aus Anlaß 
ſeines 50jährigen Jubiläums als Bürger und 
Armenarzt das Ehrenbürgerrecht verliehen und 
überreichte ihm geſtern an ſeinem 81. Geburts- 
tage eine Deputation der ſtaͤdtiſchen Behörden 
den in kunſtvoller Weiſe von dem Kalligraphen 
Herrn Fabian in Stettin ausgeführten und pradt- 
voll gebundenen Ehrenbürgerbrief. 

Greifswald. Sicherem Vernehmen 
nach hat die hierorts beſtehende freie Vereinigung 
der Aſſiſtenten an den medizinischen Univerſitäts⸗ 
Inſtituten beſchloſſen, ihre Mitglieder dahin zu 
verpflichten, daß dieſelben in Zukunft jedes Er⸗ 
ſuchen auf ärztliche Hülfeleiſtung bei Duellen ab ; 
lehnen. 

Stralſund, 10. Juli. Der bereits 
geſtern erwartete Prinz Krom Hluang Diva- 
wongſe Varoprakar von Siam traf heute Mittag 
gegen 1 Uhr hier mit dem Kourierzuge im Ha- 
fen ein, um ſeine Reiſe nach Stockholm mit dem 
Poſtdampfſchiff „Oskar“, Kapitän Krauſe, fort ⸗ 
zuſetzen. Das Gerücht ſeiner Ankunft war in 
Stralſund ziemlich verbreitet und ſo hatte ſich 
anſehnliches Publikum eingefunden, das den 
fremdländiſchen Reiſenden mit Neugierde betrach- 
tete. Der noch junge Prinz Divawongſe war 
begleitet von ſeinen vier jüngeren Brüdern, den 
Prinzen Kitegiker, Rabi, Pravit und Chira und 
5 ſiameſiſchen Offizieren, den Kapitäns Plian 
und Phra Daruu Rakha und den Lieutenants 
Saat, Khoon Vichit und Nai Chit; ein Sekre⸗ 
tär und etliche Dienerſchaft bildete das weitere 
Gefolge des Prinzen. Sämmtliche Herren ſind 
von ſehr kleiner Statur, haben einen ausgejpro- 
chenen oſtaſiatiſchen Typus und bedienten ſich der 
engliſchen Sprache. Bald nachdem der Prinz 
den „Oskar“ betreten und den Korreſpondent⸗ 
Rheder und den Kapitän in äußerſt liebenswür⸗ 
diger Weiſe begrüßt hatte, wurde die ſtameſiſche 
Flagge, welche einen weißen Elephanten in rothem 
Felde zeigt und die der Prinz mit ſich führte, 
aufgehißt. Der Prinz nahm mehrere für ihn 
angekommene Depeſchen in Empfang und richtete 
ſelbſt eine ſolche an den Grafen Herbert Bis- 
marck. Der Prinz erzählte, er habe geſtern den 
Anſchluß verſäumt, habe die Nacht im Kaiſerhof 
in Berlin logirt und wolle nur auf wenige Tage 
nach Stockholm reiſen. Am 14. oder 15. d. M. 
wolle er über hier nach Berlin zurückkehren, hoffe, 
daß es ihm dann gelingen werde, den Fürſten 
Bismarck perſönlich zu ſprechen, und wolle am 
23. d. Mts. eine Reiſe nach Amerika antreten. 
Etwas verſpätet verließ der „Oskar“ den Hafen 
und die Stralſunder ließen es ſich nicht nehmen, 
den fremdländiſchen Prinzen mit Hüten und Tü- 
chern den Abſchiedsgruß zuzuwinken. Der Zweck 
der Reiſe des Prinzen nach Berlin war, dem 
deutſchen Kaiſer im Auftrage des Königs Chula⸗ 
longkorn von Siam den höchſten ſiameſiſchen Or- 


Kapelle hat id auch] 


In Teplitz und Schönau ſteigert ſich de 
Beſuch von Jahr zu Jahr. Die heutige Bade⸗ 
liſte weiſt bis zum 5. Juli er. 3359 Kurgäſte 
und 8991 Touriſten, zuſammen 12,350 Perſo⸗ 
nen nach. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein Berichterſtatter der „Kreuz- Ztg.“ 
weiß Folgendes zu berichten. Der Kaiſer zeigte 
am Sonntag wieder eine Friſche, um die ihn 
jeder Siebenziger beneiden kann. Er redete zahl⸗ 
reiche Herren und Damen an, unter letzteren die 
Fürſtin Schöͤnburg-Waldenburg, und war uner- 
müdlich im Grüßen und Danken. Seine Schritte 
lenkte er wieder zu den Goldſchmieden in den 
Kolonnaden, wo er bedeutende Einkäufe machte. 
Er ſcherzte dann über die Höhe der Preiſe und 
ſagte auf die Bemerkung, daß in Folge der 
Markrechnung die Zahl dreimal höher als früher 
ſei: „Ja, da haben Sie recht, da haben Sie 
recht!“ — „Eine wundervolle Arbeit, Majeſtät, 
dieſer Schmuck!“ — „Wird auch wohl wunder- 
voll theuer ſein!“ — Weiter: „Nun, wenn Sie 
zu dieſem Stück einen Käufer finden, gratulire 


ich Ihnen!“ — „Nun, ich wüßte ſchon einen 
Käufer!“ — „Wen denn?“ — „Eure Majeſtät 
ſelbſt!“ — „Iſt nicht.“ — Und noch einen Be- 


weis von des Kaiſers Gedächtniß. Es iſt eine 
kleine Indiskretion, die wir mit der Mittheilung 
begehen, daß der Kaiſek gern Petſchafte kauft 
und eine werthvolle Sammlung derſelben beſißzt. 
„Was koſtet dieſes Petſchaft?“ fragte er neulich. 
— „Tauſend Mark, Majeſtät!“ „Das iſt 
aber zu theuer!“ — „Majeſtät wollen ſich gnä⸗ 
digſt erinnern, daß das im Jahre 1882 gekaufte 
fünfzehnhundert Mark koſtete. — Sofort wußte 
der Katſer, um was es ſich handelte, denn er 
erwiderte: „Ja, das iſt ganz richtig, aber da iſt 
die Klaue viel größer!“ 

— Ueber ein Zirkus⸗„Feſt“ der Pariſer 
„guten Geſellſchaft“ berichtet der „Gil Blas“, 
das Lieblingsorgan dieſer Kreife: Das Reiterfeſt, 
welches Herr Molier geſtern Abend in ſeinem 
Zirkus gegeben, war äußerſt glanzvoll wie das 
erſte. Dieſes Feſt war ausſchließlich für die 
Weltdamen beſtimmt, welche ſich weidlich an den 
Sprüngen des Malers Gerbault ergötzten, der 
nicht allein Witze in feinen Zeichnungen ent- 
wickelt, ſondern auch als Klown ganz betäubeud 
wirkt. Auf der Seite unſerer ſchönen Welt- 
damen bemerkten wir die Gräfin von Laroche 
foucault, die Marquiſe von Saint⸗Saveur, die 
Gräfin von Gironde u. ſ. w. Graf Hubert La- 
rochefoucault (jener Luftgymnaſtiker mit der neun⸗ 
zackigen Krone, der auch beim Frühlingsfeſte in 
Wien auftreten ſollte) wurde lebhaft beklatſcht; 
er machte mit einer beiſpielloſen Katzenfertigkeit 
einen Sprung von einem Seile auf das andere. 
Ein derartiger Sprung iſt geradezu erſchreckend. 
Erwähnen wir noch der beiden Fräulein, welche 
als Klowns auftraten. Dieſelben hatten einen 
ungeheuren Erfolg wegen ihrer Drolligkeit und 
Ausgelaſſenheit.. .. Dabei ſei erwähnt, daß 
der Zirkusſport in Paris nicht etwa ausnahms⸗ 
weiſe zu einem wohlthätigen Zweck u. ſ. w. ge- 
trieben wird, ſondern ſeit Langem zu den Haupt ⸗ 
vergnügungen der vornehmen E— hrenmänner von 
dort gehört. Zum Glück ſetzt ihnen die eigene 
Knickebeinigkeit zur rechten Zeit Schranken. 


Bankweſen. 


Schweizeriſche Zentralbahn Aprozentige Obli⸗ 
gationen de 1876. Die nächſte Ziehung findet 
Ende Juli ſtatt. Gegen den Kursverluſt von 
ca. 4 Prozent bei den Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburget, Berlin, Franzöſtſch⸗ 
Straß 13, din Verſicherung für eine Prämie 
von 6 Pf. pro 100 Mark. 


Viehmarkt. 
Berlin, 11. Juli. Städtiſcher Zentral ⸗ Vieh ⸗ 
hof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 3567 Rinder, 10,045 
Schweine, 1868 Kälber, 22,027 Hammel. 

Das Rinder -⸗Geſchäft entwickelte ſich 
vorgeſtern lebhafter als an den vorigen Märkten, 
verflaute heute dagegen vollkommen, ſo daß der 
Markt nicht geräumt wurde. Für beſte und 
beſſere Waare mußten etwas höhere Preiſe be⸗ 
willigt werden. Man zahlte für 1. Qualität 
50—53 Mark, 2. Qualität 45 — 48 Mark, 3. 
Qualität 36—42 Mark, 4. Qualität 30—34 
Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Die Preiſe für Schweine gingen bei un⸗ 

genügendem Export zurück; fette Waare wurde 
ſelbſt in beſter Qualität vernachläſſigt. Der 
Markt hinterläßt Ueberſtand. Man zahlte für 1. 
Qualität circa 40 Mark, 2. Qualität 37—38 
Mark, 3. Qualität 34 —36 Mark pro 100 Pfd. 
mit 20 Prozent Tara. Ausländiſche Waare 
ehlte. 
g Der Kälber handel geſtaltete ſich ſchlep⸗ 
pend und flau; ſchwere Kälber waren reichlich 
vertreten. Man zahlte für beſte Qualität 40 
bis 48 Pfg. und für geringere Qualität 28 bis 
38 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel fetter Waare, namentlich in beſter 
Qualität erzielten, weil verhältnißmäßig wenig am 
Platz, beſſere Preiſe als vorigen Montag. Man 
zahlte für beſte Qualität 40 —44 Pfg., beſte 
engliſche Lämmer (Jährlinge) bis 50 Pfg., und 
geringere Qualität 34—38 Pfg. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. Für Magerhammel — circa drei 
Viertel des Auftriebes — mangelte es an genü- 
gendem Export; daher langſamer Handel und 
gedrückte Preiſe. Es verbleibt Ueberſtand. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stitel! 
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Koblenz, 11. Juli. Se. Majeſtät 

ſer iſt heute Nachmittag 4 Uhr 

Ems hier eingetroffen und von den Spitzen 
der Behörden empfangen worden. Vom Bahnhof 
aus begab ſich Se. Majeſtät nach dem Schloſſe, 
wo die Begrüßung durch Ihre Majeſtät die Kal⸗ 
ſerin ſtattfand. 


Wien, 11. Juni. Einer Meldung aus 
Arad zufolge hat heute Morgen 4 Uhr daſelbſt 
ein ziemlich heftiger Erdſtoß ſtattgefunden. 

Kronprinz Rudolf hat ſeine Rundreiſe durch 
die Bulowina unter fortteſetzten ſympathiſchen 
Kundgebungen der Bevölkerung vollendet und 
heute früh die ungariſche Grenze paſſtirt, wo 
er von dem Obergeſpan Grafen Sonyay empfan- 
gen wurde. 


Paris, 11. Juli. Deputirtenkammer. Re⸗ 
villon (äußerſte Linke) wirft dem Kabinet vor, 
daß es angeſichts der durch den Grafen von 
Paris gebilligten Umtriebe der Rechten ſich neu⸗ 
tral verhalte. Dies jet aber unmöglich: Die 
Regierung müſſe entweder zur Demokratie und 
Republik zurückkehren oder ſich zurückziehen. Der 
Miniſterpräſtdent Rouvier erinnert daran, daß er, 
als er die Bildung des Miniſteriums übernahm, 
an die republikaniſche Majorität appellirt habe; 
er habe eine abſchlägige Antwort bekommen, weil 
in dem neuen Miniſterium ein Name fehlte. Er 
wolle nicht das Benehmen Boulangers als ſtraf⸗ 
bar bezeichnen, er konſtatire aber, daß Boulanger 
ſeit ſeiner Wahl zum Deputirten im Seinedepar⸗ 
tement Gegenſtand illegaler Kundgebungen ge⸗ 
weſen ſei (Beifall). Da war der geeignete Zeit- 
punkt gekommen, ihn aus dem Mittelpunkte der 
Politik, in welchem er ſich befand, zu entfernen 
und ihn in die Armee wieder eintreten zu laſſen. 
Hätte die bürgerliche Gewalt gezaudert, ſo wäre 
es um ſie geſchehen geweſen. Das Kabinet wolle 
mit der republikaniſchen Majorität regieren, ung 
dieſe Majorität jet in der politiſchen Debatte ge- 
wonnen worden. Das Kabinet ſei keine Regie. 
rung des Kampfes und wolle weder Jemand her⸗ 
ausfordern noch verfolgen, ſondern wolle Rur der 
republikaniſchen Legalttät Achtung vetſchaffen. 
Wenn Andere glauben, daß die republikanſche 
Regierung eine Regierung der Verfolgung ſei, ſo 
möchten ſie es nur frei herausſagen und eine 
Majorität bilden. Die Mitglieder des Mint- 
ſteriums ſtien Republikaner, und Niemand habe 
das Recht, ihre republikaniſche Ergebenheit und 
Freiheit zu verdächtigen (Beifall). Clemenceau 
griff die Regierung heftig an, weil fie mit der 
Rechten gemeinſame Sache mache; die republi- 
kaniſche Partei ſei in vollſtändiger Verwirrung, 
und bei dieſer Verwirrung ſei die Boulangerfrage 
entſtanden. Er tadele die jüngſten Kundgebun⸗ 
gen, aber man könne ſie doch mit der Thatſache 
erklären, daß man in Boulanger nicht den Retter 
Frankreichs, wohl aber einen Mann zu ſehen 
glaube, welcher von der deutſchen Preſſe und von 
der Rechten angegriffen worden ſei. Seine Bo- 
pularität ſei eine ſolche, wie ſie die Kammer ha⸗ 
ben würde, wenn ſie entſchloſſen den Weg von 
Reformen eingeſchlagen hätte. Die öffentliche 
Meinung ſei irregeführt worden; man bedürfe 
Führer, welche für die Republik, gegen die Mon- 
archie eintreten; er begreife nicht die Spaltung 
zwiſchen Anhängern und Gegnern Boulangers. 
Boulanger habe eine Stellung in der Armee und 
müſſe fie behalten. Der Konſeilpräſident Rouvier 
erwiderte, die Regierung verlange auch heute noch 
eine republikaniſche Majorität. In der Kammer 
befänden ſich 400 Republikaner. Wenn von die- 
ſen 200 gegen das Miniſterium ſtimmen ſollten, 
werde letzteres ſeine Entlaſſung nehmen. Schließ ⸗ 
lich wurde die von der Regierung verlangte ein⸗ 
fache Tagesordnung mit 382 gegen 120 Stimmen 
angenommen. Nach Clemenceau hatte Lalſant 
unter großer Unruhe der Kammer die Tribüne 
beſtiegen, um Boulanger zu vertheidigen; er be⸗ 
hauptete, das gegenwärtige Miniſterium ſei unter 
dem Drucke von außen entſtanden. Der Konjell- 
präſtdent Rouvler proteſtirte heftig gegen dieſe 
Behauptungen und drohte den Saal zu verlaſſen, 
falls Laiſant nicht zur Ordnung gerufen würde. 
Letzteres geſchah hierauf. 

Nach der Sitzung verlautete, der Präſtdent 
Floquet wäre entſchloſſen, feine Entlaſſung zu neh⸗ 
men, es ſeien aber Anſtrengungen gemacht, ihn 
von dieſem Vorhaben abzubringen. 

London, 11. Juli. Unterbaus. Der Staats- 
ſekretär des Auswärtigen, Ferguſſon, erklärt auf 
eine Anfrage, der Aufenthalt Drummond Wolffs 
in Konſtantinopel ſei um zwei Tage verlängert. 
Der diesbezügliche Schriftwechſel ſei heute auf 
den Tiſch des Hauſes niedergelegt worden. Ritchie 
kündigt für Montag eine Bill an, welche die Ge⸗ 
währung kleinen Bodenbeſitzes an landwirthſchaft⸗ 
liche Arbeiter bezweckt 

Der Generalſekretär für Irland, Balfour, 
beantragt die zweite Leſung der iriſchen Land bill 
und kündigt Amendements an, durch welche die 
Käufer von Pachtgütern während des Geſetzes 
von 1870 und die Käufer von Kirchengut wäh⸗ 
rend des Geſetzes von 1869 auf gleichen Fuß mit 
den Käufern von Pachtgütern während des Ge- 
ſetzes von 1885 geſtellt werden. Campbell Banner- 
man bringt den bereits am 5. Juli gemeldeten 
Unterantrag ein, welcher die zweite Leſung der 
Bill bekämpft. 

Das Oberhaus nahm in dritter Leſung die 
Bill betreffend den Bau des Mancheſter-Kanales 
an und die Bill betreffend die Erleichterung der 
Uebertragung von Grundbeſitz, ſowie in erſter 
Leſung die iriſche Strafrechts bill. 
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liches geweſen. 


Roman von W. Egbert. 
63 

„Du ſcheinſt vorauszuſetzen, daß ich der edle 
und er der ſchuldige Theil geweſen ſei; ich halte 
mich verpflichtet, Dir zu ſagen, daß wir Beide 
gleich ſchuldig waren, denn Beide waren wir von 
Wuth und Haß bis zur Sinnloſigkeit erfüllt. 
Wir machten die Bemühungen der Vermittler 
unmöglich. Auch ich war feſt entſchloſſen, meinen 
Gegner zu tödten! Mit feſter Hand zielte ich 
auf ihn; doch da — war es meine äußerſte 
Aufregung, die dieſe Sinnestäuſchung hervor- 
brachte? Ich vermag es nicht zu ergründen; 
kurz, ich hörte ganz nah' meinem Ohre ihre 


Stimme, wie fie flehend, vorwurfsvoll meinen 


Namen rief. Die Folge war, daß ich eine Be⸗ 
wegung mit der Hand machte und mein Ziel ver⸗ 
fehlte. Gleichzeitig wendete ich das Geſicht nach 
jener Seite, wo mir die Stimme erklungen, da 
krachte ſein Schuß und die Kugel ſtreifte mir die 


Augen. Ich ſank mit dem Bewußtſein, daß ihr 


Wille geſchehen ſei! So ſchwer mein Unglück 
auch zuweilen von mir empfunden wird, verliere 
ich doch nie das troſtreiche Bewußtſein, daß meine 
Hand rein blieb vom Blute deſſen, den ſie über 
Alles liebt, und daß mich eine zornige Aufwallung 
nicht mit dem Fluche belud, die ſüße, kleine Lili 
vaterlos gemacht zu haben!“ 

„Es freut mich, Walter, daß Du ſein ver⸗ 
dunkeltes Bild mir ein wenig zu lichten ver⸗ 
magſt! Ich danke Dir! Aus Allem hör' ich aber 
eins heraus: Du biſt gut und edel! Laß 
mich doch bei Dir bleiben!“ 

„Wie gern ſagte ich Ja und Amen zu Dei- 
nem verlockenden Anerbieten, das Du in die 


922 ine er Autagsverhe ni] 
ne ruh. biabſchtigſt Du, Dich 
zulaſſen, — damit haſt Du meinen Geſchmack 


als 


* 


am Genfer See nieder⸗ 


ganz getroffen. Ich begleite Dich dorthin, nach⸗ 
dem ich vorher einen Diener für Deine körper⸗ 
liche Pflege engagirt habe. Du magſt bei Deiner 
Tante Wohnung nehmen; vielleicht gönnt ſie 
auch mir einen Platz unter ihrem Dache, ſonſt 
ſtedele ich mich in Euerer Nachbarſchaft an — 
immer als Dein Freund, ein junger Maler, der 
beſtändig an Deiner Seite iſt. Wir werden weite 
Spaziergänge unternehmen, am Ufer jenes Sees 
entlang und zwiſchen den Weingeländen! Auch 
auf die Berge werden wir ſteigen, und Du wirſt 
durch mich die Schönheit der Landſchaft genießen. 
Haben wir doch ſtets die Welt mit gleichem Blicke 
erfaßt; wir werden Mittel finden, uns völlig 
zu erklären und zu verſtehen, — wir werden 
eins ſein im Geiſte! — Wenn der Genius über 
Dich kommt, als Mond in Deiner Nacht auf- 
geht und fein Licht ergießt, werde ich feine Strah- 
len auffangen — ich werde niederſchreiben, was 
Du dichteſt! Und Du wirſt erfinden, was ich 
mit dem Pinſel wiedergebe! Was ich male, wirſt 
Du vergeiſtigen. Vor Allem aber wirft Du mu- 
ſiziren und uns, wenn wir traurig find, durch 
Geſang tröſten und erheben, Du, dem die Pfor⸗ 
ten zum Reiche der Töne ſich jetzt noch gaſtlicher 
öffnen! Du ſiehſt, Walter, daß Du es fein wirft, 
der giebt, und ich werde nehmen! Nun frage ich 
zum letzten Male: Willſt Du es mit meiner Ge⸗ 
meinſchaft verſuchen?“ 

„Du ſiegreiches Herz! Ja, ich will es ver- 
ſuchen, wenn Du mir ſchwörſt, daß Dich nicht 
nur Barmherzigkeit mir zugeſellt und daß Du 
unſere Genoſſenſchaft löſen wirſt, ſobald Du ſie 

Feſſel empfindeſt!“ 
„Mit reinem Gewiſſen beſchwöre ich es und 


Form einer rührenden Bitte kleideſt, aber — wie werde mein Gelübde halten. Ich faſſe Deine Hand, 
hatteſt Du Dir unſere Genoſſenſchaft gedacht, und mir if, als hätte ich den Halt gefunden, 


Komteſſe Leonie? Hältſt Du es denn wirklich für 


ausführbar?“ 
„O Du Kleingläubiger! Sind wir denn ſo ge⸗ 


Bright's Krankheit nicht unheilbar. 
Ich Geftärge Ihnen mit Vergnügen die glückliche Ge 
neſung meiner Tochter welche durch Warner's Safe Cure 
herbeigeführt worden iſt. Ich ſpreche Ihnen dafür hier⸗ 
durch meinen herzlichen Dank aus und hoffe, daß viele 
Leidende Ihre Heilmittel benutzen mögen. Die Nieren⸗ 
krankheit, an welcher meine Tochter, ein Mädchen von 
15 Jahren, litt, war die Folge von Diphtheritis und 
trat ſehr heftig auf, Das Mädchen hatte heftiges Fieber, 
erbrach ſich öfter, litt an anhaltendem Naſenbluten, Ge 
ſicht und Beine waren geſchwollen Aerztliche Behand⸗ 
lung verminderte den Gehalt von Eiwelß im Urin nicht, 
bis wir konſequent die Warner's Safe Cure anwandten, 
den Arzt aufgaben und alle andern Medizinen bei Seite 
ließen. Obgleich ſie viele Flaſchen Ihrer Medizin hat 
ultat doch ein ſehr glück⸗ 


bedeutend, iſt kräftig und ſtark geworden und hat keinerlei 
Beſchwerden a re Nochmals aufrichtigſten Dank. 
J. Wehl. Schleidenſtraße 17, Frankfurt a/ M. 
u von reg 1 5 1 die ar 
Unsere Heilm n vielen Apotheken zu haben. 
Wenn Ihr Apotheker unſere Medizin nicht hält und auf 


Ihr Erſuchen nicht beſtellen will, benachrichtige man uns 


und werden wir alsdann dafür ſorgen, daß Sie dam 
verſehen werden. H. H. Warner u. Co., 10 Schäfer 
gaſſe, Frankfurt a. M. 


Ein alter Brauch ift es, daß in der Familie irgend 
kin Heilmittel gehalten wird, auf deſſen unfehlbare Wr⸗ 
eung in den betreffenden Erkrankungsfällen wan ſchwö 
So war es ehedem und fo iſt es heute. Ein Mittel Ha: 
das andere abgelöſt, die Salbe und den Trank des 
1 ek Die 5 rg Wiſſenſchaft verdrängt 


Börſenbericht. 
Stettin, 12. Juli. Wetter; leicht bewölkt. Temp 
e 
en matt, per gr. loke 175—18g gef., per 
Juli 181,5 bez., 181 B. u. G, per Juli,Auguſt 174 B. 
u. G., der September⸗Oktober 166,5 B. u. G., per 
Oktober⸗November 167 B. u. G. 
e 
per ez. per = o., per em 
Oktober 123 bez., B. u. G., ver Oktober⸗November 124 
bez. per November⸗Dezember 125,5 bez. 
Hafer feſt, per 1000 Klar. toto pomm. 102—108 bez. 
U per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 50 
September⸗Oktober 47,5 B. 


e., B. u. G. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 10,35 verſt. bez., 10,4 gef. 


a ee 8 
ie Lieferung un ng von 
848 fd. m abet und 

A 755 qm Bo ces 
aus Kieferholz für die Cramper und Stüdnitzer Brücke 
ſoll öffentlich verdungen werden und ſteht zu dieſem 
wecke im nbihe mung Bauburean zu Dit.⸗Krone Ders 

. am 21. id „ Vormittags 
41 Uhr. an, bis zu welchem Zeitpunkte Angebote vers 
fiegelt und mit der Aufſchrift „Angebot auf Lieferung 
20 5 frei an den Unterzeichneten einzu⸗ 
reichen find. 

Die Verdingungsanſchläge nebſt zugehörigen Zeich⸗ 
nungen liegen im Abtheilungs⸗Baubureau zu Dt.⸗Krone 
zur Einſicht aus, erftere können auch von dort bezogen 
werden. Die Ertheilung des Zuſchlages erfolgt bis zum 


4. August 1887. 


Dt.⸗Krone, den 8. Juli 1887. 
Der Abtheilungs Banmeiſter. 


Bräuning. 


D.Pädagogium Ostrau b. Filehne 
nimmt jederzeit, auch während der Ferien, neue 


0glinge auf. Die nächst. Haupttermine z. Aufn. 
Lind 15. Aug. u. 1. Oktbr. Prospekte ete. gratis. 


den einzigen, den mir das Weltall bietet. Ich 
empfand eine troſtloſe Oede in meiner Bruſt, 
daraus ich gewaltſam meine Llebe geriſſen; jetzt 


nr mann me. reer 


——.— 


Bei der am 1. und 2. Juli d. J. nach Vorſchrift des J Nr. 21294 21296 21486 21527 


Nachtrages zum Statut der Stargard⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft vom 4. Februar und 8. März 1847 
ſtattgefundenen Auslooſung der für das Jahr 1887 zu 
amortiſirenden 1554 Stück Stamm⸗Aktien der genannten 
Geſellſchaft ſind folgende Nummern gezogen worden: 
Nr. 15 44 45 52 53 139 172 178 215 248 273 280 
313 323 330 339 340 361 405 406 420 453 469 
476 487 509 603 625 691 696 710 747 758 764 
773 780 791 853 872 888 913 929 934 1019 
1023 1036 1049 1052 1132 1153 1163 1177 1197 
1216 1225 1232 1240 1250 1364 1399 1432 1464 
1473 1492 1532 1545 1553 1567 1652 1684 1717 
1758 1799 2006 2013 2059 2099 2165 2204 2211 
2254 2296 2308 2320 2355 2411 2425 2438 2452 
2474 2533 2577 2608 2644 2684 2729 2731 2737 
2752 2762 2772 2867 2972 2973 2995 3051 3116 
3148 3156 3200 3214 3224 3237 3251 3325 3350 
3543 3561 3568 3579 3614 3634 3635 3679 3884 
3889 3916 3919 3970 3979 3996 4043 4052 4092 
4097 4141 4154 4157 4325 4330 4407 4468 4496 
4537 4579 4590 4618 4630 4645 4676 4713 4732 
4756 4796 4829 4840 4868 4996 5006 5033 5137 
5138 5155 5173 5182 5199 5202 5275 5398 5399 
5402 5443 5496 5531 5569 5580 5584 5613 5624 
5728 5792 5808 5833 6017 6043 6048 6088 6170 
6174 6195 6299 6304 6377 6381 6392 6400 6432 
6503 6512 6515 6640 6653 6666 6696 6728 6734 
6850 6868 6920 6977 7080 7099 7120 7193 7202 
7235 7253 7304 7317 7318 7355 7358 7399 7430 
7477 7610 7647 7655 7678 7681 7685 7688 7695 
7731 7787 7795 7876 7886 7977 8016 8049 8054 
8085 8126 8160 8177 8180 8237 8244 8257 8294 
8302 8358 8412 8472 8481 8503 8591 8608 8619 
8696 8716 8724 8737 8769 8773 8894 8930 8934 
8940 9102 9133 9164 9247 9259 9266 9273 9329 
9352 9413 9531 9544 9557 9566 9644 9722 9789 
9815 9820 9938 9944 9951 9977 9980 9981 10005 
10066 10086 10089 10095 10113 10182 10227 
10249 10304 10322 10338 10341 10349 
10400 10498 10622 10630 10712 
10740 10765 10771 10772 10874 
10935 10954 10991 11004 11028 
11078 11090 11092 11155 11201 
11213 11225 11271 11272 11407 
11437 11521 11546 11565 11620 
11701 11730 11751 11777 11799 
11890 11923 11925 11952 11990 
12021 12109 12162 12190 12204 
12246 12248 12298 12319 12480 
12612 12629 12649 12657 12762 
12820 12833 12837 12855 12905 
12923 12966 12998 13025 13050 
13177 13190 18214 13222 13289 
13377 13399 13419 13494 13552 
13599 13607 13628 13694 13713 
13781 13787 13795 13808 13859 
13961 13967 13971 14030 14067 
14135 14175 14176 14223 14276 14509 
14547 14567 14572 14581 14619 
14634 14673 14695 14711 14794 
14857 14865 14888 14893 14932 
14985 14993 15031 15130 15140 
15172 15186 15225 15252 15352 
15377 15379 15391 15415 15438 
15478 15490 15522 15643 15723 15747 
15759 15767 15836 15883 15917 
16076 16081 16093 16150 16193 
16232 16248 16252 16305 16309 
16345 16353 16371 16373 16427 
16450 16472 16483 16488 16675 
16740 16833 16836 16876 16975 
17059 17067 17070 17146 17185 
17212 17255 17260 17267 17297 
17516 17531 17601 17632 17719 
17836 17859 17873 17879 17910 
18063 18069 18098 18117 18175 18224 
18231 18252 18390 18397 
18600 18606 18648 18680 18786 
18851 18868 18884 18904 
19092 19093 19150 19185 
19248 19295 19315 19399 
19520 19530 19566 19571 
19674 19727 19808 19821 
19865 19914 19921 19943 
19987 20014 20042 20099 2 
20141 20204 20275 20290 
20395 20411 20423 20451 2 
20596 20600 20608 20621 2 
20697 20738 20744 20752 20811 
21016 21044 21045 21053 21170 


„Du oo „ 4 
ir entfremdet ward, denn Herbert Adler's Ge⸗ 
genwart verbietet mir, mich mit Eudoxia Michai⸗ 
lowna wie früher zu vereinen. Auch finde ich in 
ihr nicht die Seelengröße, die ich ſuchen muß, 
um in ihrem Lichtkreiſe zu erſtarken.“ i 

„So will ich verſuchen, Dir zu ſein und zu 
geben, was Du von mir erwarteſt!“ 

„Unſer Bund iſt geſchloſſen! Die Veilchen ſind 
Zeuge! Komm nun und theile Doktor Mark 
Deinen Entſchluß mit. Laß uns morgen abreiſen. 
Dieſer Boden iſt gefährlich für mich wie glü- 
hende Lava!“ 

„Leonie! Geſtatte mir in dieſer weihevollen 
Stunde noch eine tiefvertrauliche Frage, von de⸗ 
ren Beantwortung das Gelingen unſeres Bor- 
habens abhängt!“ 

„Sprich offen mit mir, Walter!“ 

„Liebſt Du Graf Eberhard noch?“ 

Leonie ſchwieg geraume Zeit; dann antwortete 
ſie mit einer Stimme, welche die heftige Bewe⸗ 
gung ihres Innern verrieth: „Eine Frage, die 
ich mir ſeit Wochen beſtändig ſelbſt vorlege, ohne 
aus dem Wirrniß meines verſtörten Herzens die 
richtige Antwort zu finden. Oft ſehne ich mich 
nach ihm, weine um ihn ſtundenlang, fahre mit 
feinem Namen auf den Lippen aus dem Schlafe 
empor; dann wieder befällt mich ein kaltes Stau- 
nen, daß ich ihn jo heiß lieben konnte, eine Be⸗ 
ſchämung, daß mein ganzes Sein jo ſklaviſch in 
den Banden eines anderen Weſens lag! Dann 
fühle ich mich wohl arm und allein, aber frei, 
frei — als wüchſen mir Schwingen ſtatt der 
Feſſeln! Und ich ſchwinge mich auf und ſehe 
herab auf die Vergangenheit und auf ihn. Ein 
Anderer ſcheint er mir dann, als ihn mein liebe⸗ 
umflortes Auge früher ſah — wie ich ſelbſt mir 
unbegreiflich erſcheine! Wie konnten wir es wa- 
gen, den Tempel unſerer Ehe auf einem Grabe 


chaf! au rtur 


vor jener Mi 


— um keinen Prels 


ſtehſt, wie eine Fluth widerſtreitender Gefühle in 
mir wallt, und kannſt ermeſſen, welche Kämpfe 
ich mit mir ſelbſt beſtand, um nicht alle Lebens⸗ 
kraft und Faſſung zu verlieren. Ich werde Eber- 
hard — meine erſte und letzte, meine einzige 
Liebe — nie vergeſſen, und mein Herz wird be⸗ 
ſtändig um ihn trauern; dennoch gebe ich mich 
und meine Zukunft nicht auf; denn ich beſttze 
ſtarke Willenskraft und eine geſchulte Selbſt⸗ 
beherrſchung. Ein Tropfen Philoſophie vermag 
mein heißes Blut zu kühlen, und meine Thränen 
trocknen am Strahle der Poefle, das weiß ich, 
und dann traue ich auf drei Dinge, die mir hel⸗ 
fen ſollen: die Zeit, die Arbeit oder die Kunſt, 
und die Freundſchaft oder Du!“ 

„Wie beglückſt Du mich durch die Vorſtellung, 
daß ich Dir ſo viel ſein darf, ich, der ich mich 
in meiner Blindheit ſo überflüſſig und läſtig ge⸗ 
glaubt! Sag' mir noch eins, daß ich Dic 
ganz kenne: Haſt Du mir nie gezürnt, da ich 
ts war, der Dein Liebesglück erſchütterte?“ 

„Nein, denn ich begriff Deinen Edelmuth! 
Ueberdies waren auch ohne Dich jene Zweifel in 
mir wach geworden, die Zweifel an der Berech⸗ 
tigung meiner Vereinigung mit Graf Buchenrod, 
und dann — dann —“ 

„Du zauderſt? Bewahre Dein Geheimniß, 
wenn es Dir ſchwer wird, es in Worte zu faſſen! 
Sieh’, Leonie, das iſt der ſchöne Unterſchied, der 
die Freundſchaft vor der Liebe auszeichnet: fie 
bedarf des Vertrauens, nicht der Vertraulichkeit!“ 

„Dennoch, Walter, will ich mich Dir ganz 
anvertrauen, damit Du mich, mein Handeln 
Denken und Fühlen nicht mißverſtehſt. Ich liebte 
Eberhard von Buchenrod unausſprechlich, und 
dennoch wuchs täglich bei mir die Ueberzeugung. 


errichten zu wollen, das Grab, darin wir Irm daß ich in der Ehe nicht glücklich fein würde, — 


gard's Glück, ihr Recht, ihre Liebe und ihr 
Hoffen wie hartherzige Mörder heimlich verſenkt! 
— Wenn ich ſchaudernd dies bedenke, Walter, 


. rn Bein ze niet tete unteres pen 


21671 
21868 
22025 
22121 
22250 
22596 


21677 21693 21773 21806 
21903 21910 21948 21949 2 
22032 22039 22053 22063 
22143 22182 22206 22208 
22252 22264 22367 22368 22576 22580 
22606 22627 22643 22765 
22885 22929 22951 22959 
23138 23142 23161 23215 
23383 23388 23398 23436 
23609 23613 23641 23644 
23723 23732 23840 23856 2: 
24073 24083 24121 24122 2 
24178 21232 24236 24263 
24384 24433 24446 24451 2 
24598 24638 24674 24707 2 
24776 24830 24862 24892 
25184 25186 25207 25247 
25515 25549 25551 25582 
25768 25824 25855 25877 2 
25947 25978 25993 25996 
26084 26099 26141 26184 
26371 26382 26404 26435 
26522 26527 26576 26580 
26623 26644 26673 26702 2 
26835 26865 26881 26882 26905 
27014 27030 27031 27033 5 
27142 27269 27324 27339 
27497 27519 27526 27545 
27729 27743 27752 27761 
27901 27912 27998 28017 
28225 28243 28348 28354 
28633 28643 28658 28663 
28746 28755 28765 28798 
28979 28981 29062 29080 2 
29286 29316 29412 29416 
29805 29846 29850 29903 
30050 30064 30075 30093 i 
30125 30183 30306 30382 30399 & 
30450 30457 30479 30719 . 
30830 30833 30891 30932 
31224 31235 31243 31291 
31390 31409 31443 31460 i 
31693 31796 31806 31807 : 
31856 31861 31863 31874 
32035 32038 32054 32078 32 
32188 32189 32193 32202 
32268 32280 32281 32293 & 
32570 32578 32601 32608 i 
32722 32731 32732 32756 & 
32864 32866 32882 32929 
32970 33054 33210 33218 33225 
33271 33274 33277 33315 
33428 33461 33533 33549 3 
33639 33658 33681*) 33711 33731 

33842 33849 33880 33910 33915 3: 
34071 34094 34103 34117 
34263 34319 34322 34324 
34574 34580 34597 34634 
34670 34674 34709 34717 & 
34835 34849 54890 34916 
35158 35196 35236 35304 
35508 35584 35726 35735 35800 
85840 35859 35904 36044 
36153 36326 36365 363822 
36455 36456 36486 36494 
36541 86553 36627 36652 
36753 36786 36788 36834 
36934 37020 37025 37040 & 
37181 37190 37201 37210 : 
37342 37362 37375 37438 & 
37572 37591 37644 37648 
37774 37806 87831 37925 
38005 38038 38067 38102 
33135 38153 38164 38222 38259 
38524 38530 38728 38834 i 
38970 39013 39077 39094 
39214 39230 39256 39336 38 
39467 39474 39475 39485 { 
39589 39591 39593 39611 39649 & 
39857 39924 39950 39951 39953 
40134 40135 40186 40251 40278 
40325 40387 40424 40442 40514 
40572 40612 40633 40635 40658 
40816 40846 40902 40904 40919 
40937 40980 40997 40998 41001 
41062 41125 41154 41169 41441 


2 *) Für die gerichtlich mortifieirte Aktie Nr. 33681 


iſt ein Duplikat ausgefertigt worden, gegen 
per ur die Rückzahlung des Nennwerthes 
erfolgt. 


Nr. 41484 41486 41655 41664 
41817 41820 41824 41866 
42054 42076 42104 42112 
42349 42439 42483 42513 


wrißt Du, warum ?“ 
„Ja. Ich wußte es, als ich Euch in Berlin 


zum erſten Male beiſammen ſah, wußte ich, wos 
8 0 * 2 NN ea vor 


un 


41667 
41960 
42146 


42604 42617 42623 42637 
42810 42816 42887 42954 
43165 43190 43212 43214 
43257 43314 43315 43332 
43640 43655 43679 43680 
43832 43839 34850 44065 
44305 44319 44339 44343 
44613 44614 44617 44627 
44752 44762 44851 44871 
44983 45002 45036 45038 
45103 45138 45146 45149 
45181 45198 45222 45226 
45307 45317 45367 45438 
45486 45553 45604 45623 
45718 45728 45762 45937 
46016 46031 46063 46163 
46350 46440 46491 46502 
46584 46696 46701 46706 
46747 46751 46818 46821 
46904 46969 46987 46995 
47130 47135 47149 47161 47163 
47189 47196 47200 47233 47242 
47360 47371 47373 47376 
47525 47534 47581 47591 
47649 47639 47709 47748 
47889 47919 47946 47955 
48028 48093 48132 48149 
48242 48264 48340 48350 
43427 48443 48479 48502 
48681 48698 48710 48712 
48786 48830 48871 48922 
49017 49085 49121 49147 
49272 49281 49307 49407 
49492 49496 49516 49520 49532 
49697 49759 49800 49802 49884 
49915 49919 49957 49995 49998. 


Die Eigenthümer vorbezeichneter Aktien werden hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſelben mit den zugehörigen Talons 
vom 20. Dezember d. Js. ab in den gewöhnlichen 
Geſchäftsſtunden: 

a. as bei der Königlichen Regierungs⸗Haupt⸗ 

alle, 

b. in Berlin bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe, 

a für Werthpapiere — — 2 l 
2 9 
e. in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe — Claaſſenſtr. 12 — 
gegen Empfangnahme des Nennwerthes à 100 Thlr. oder 
00 A einzureichen. 
Die Nummern der ausgelooſten Aktien, welche nicht 
zur beſtimmten Zeit eingelöſt werden, werden während 
zehn Jahren öffentlich aufgerufen. 
Diejenigen Aktien, welche nicht innerhalb eines Jahres 
nach dem letzten öffentlichen Aufrufe zur Einlösung vor⸗ 
gezeigt werden, ſind werthlos. 
Die Inhaber der gezogenen Aktien ſcheiden für den 
darin vorgeſchriebenen Kapital⸗Antheil mit dem Ablauf 
dieſes Jahres aus der Geſellſchaft und gehen von dieſem 
Zeitpunkte ab ihre bezüglichen Rechte auf den Staat über. 
Gleichzeitig fordern wir mit Bezug auf die früheren 
Bekanntmachungen die Eigenthümer folgender, bisher nicht 
eingelöſter Aktien: 
(aus 1877) Nr. 1393, (aus 1882) Nr. 12263 
12265 37652 39538, (aus 1888) Nr. 2274 4107 
9095 10971 16223 16227, (aus 1884) Nr. 4624 
14044 28800, (aus 1885) Nr. 5313 7230 7516 
11955 13253 13464 15538 17740 21271 23037 
32240 33236 34872 35350 36481, (aus 1886) 
Nr. 993 1067 2487 4140 5362 5816 5834 7473 
8360 9103 10152 10844 10979 12277 12545 
12647 15092 19287 24013 25486 26879 31777 
u 34998 35633 35783 39536 40102 48500 
48 

wiederholt auf, dieſe bei den vorgedachten Zahlſtellen 

einzulöſen, indem wir zugleich zur Beachtung bemerken, 

daß die vor dem Jahre 1885 ausgelooſten Aktien nur 

bei der Königlichen Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Stettin zur 

Einlöſung gelangen. 

Breslau, den 6. Juli 1887. 


Königliche. 


Eiſenbahn-Direktion. 


>. e Rittergüter jeder Größe, Hotels, 
du 1 1 E 9 Villen, Gaſthöfe, Mühlen, Grund 
ſtücke jeder Art ſucht für zahlungsfähige Käufer 
F. Haunsehild. 
Berlin, Andreasplatz 2. 


Du als Gräfin von Buchenrod fein w 
Pegaſus im Joche!“ ; 
„Das war's! Wie gut Du mich kennſt! Ber- 
ſuch' es drum mit meiner Freundſchaft!“ 
„Ja, Hand in Hand mit Dir! — Komm!“ 


Die Zugvögel zogen gen Süden, Herbſtſtürme 
tobten durchs Land, und bald hüllte ein früher 
Winter die Flur in Schnee. 

Wie im tiefen Schlummer lagen die von ih- 
ren Beſitzern verlaſſenen Schlöſſer von Buchen- 
rod und Erthal; nur hin und wieder zeigte ſich 
in einem Nebentheile des Erdgeſchoſſes eine Spur 
monotonen Lebens der als Hüter zurückgebliebe⸗ 
nen Dienerſchaft. 

Die prächtigen Säle und Hallen, die trau- 
lichen Gemächer des grauen Schloſſes hatten ſich 
vergeblich ſo koſtbar zur Aufnahme der ſchönen 
gräflichen Braut geſchmückt! Sie lagen kalt, öde 
und dunkel, mit dichtgeſchloſſenen Vorhängen, wie 
ein trübes Geheimniß, das Niemand lüften mag. 
Auch die unteren Zimmer, die der Graf zu be⸗ 
wohnen pflegte, lagen verödet, ſeit er, nach dem 


„ t dnn 
W 


Wandlacken, 


½ Meile von Bapnitation Gerdauen, 
den 28. Juli, 
Nachmittags 2½ Uhr. 4 

Zur Auktion kommen Rambonillet⸗Kammwollböcke, 
Hampihiresdomwn. (Schwarzköpfe) u. Lincoln⸗Böcke, 
Rambonillets u. Fleiſchſchafe aus der Wandlacker Heerde 

nd auf allen beſchickten Schauen immer mit erſten 

eiſen ausgezeichnet. 

7 725 am Auktionstage an der Bahn; doch wird um 
Anmeldung gebeten. 

Züchter: Schäfereidirektor Moser. 


Königsberg i. Pr. 
Totenhöfer. 


Kirschpressen. 
Kirſehmühlen, Fruchtſaftpreſſen 


— jede Berührung des Saftes mit Eiſen vermeidend — 
empfiehlt in neueſter und beſter Konſtruktion 
C. Ed. Müller, Maſchinenfabrik (jeit 1863), 
Berlin N., Frauenſtraße 45/46. 


==. Für Schweissſüsse = 
Arthur Fischer’s 
„Lnion“ 
Schweisssocken u. Strümpf 


anerkannt bestes Fabrikat, 


halte ich für die jetzige Saison empfohlen. 


Rudolph Doering. 
chienen 


zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 
ww offeriren billigſt 
Gebr. Beermann. Fiſcherſtr. 16 


ar Tu 


Hax Borchardt's 
Möbel⸗, Spiegel: 

n. Polfterwaoren Magazin, 
16—18, Beutlerſtr. 16 — 18, 
parterre, erſte, zweite u. dritte Etage, 
empfiehlt Möbel in allen Holzarten von 
den einfachſten bis zu den ele ganteſten 
in . 8 N swahl zu nicht dageweſenen 

billigen Preiſen 
Max Borchardt. 
16—18, Bentlerſtraße 16—18. 


Ungarweine, 


garantirt echt vorzüglichſter Qualität, weiß und roth, 
zu beziehen in Fäſſern von circa 15 Litern aufwärts 
und in Flaschen im 


in ss de ini 
Wein depot Gross c Spitzer, 
Wien, Währing, Feldgaſſe 25. 
Vreisliften gratis und franko. 
NB. Von ärztlichen Autoritäten für Blutarme und 


Magenleidende beſonders empfohlen der Ofner⸗Adler⸗ 
berger Rothwein. 


ba Engros! Expors 
Adolph Ludolphi, 
I. Hamburg. 


NS ko % Bleyeles, 
A., Hammonia“ “ Trieees 
anerkannt best engl. Fabrikate, 
Nen: Oripper Trie Mk. 380. 
Instr. Prisleisten gratis und franko. 


Geſchnitzte Jagdpfeifen 


verſendet franko gegen Nachnahme 
Paul Seemann, Kaltennordheim, 
Sachſen⸗Weimar. 


—ſtört 


9 rt ee 


AF 
unt ſchweic 


im Morgengrauen abgere 
5 2 _ 3 = 


ie geringſte Inſtruktion für den Ber- 


war, ohne d 
walter und die Dienerſchaft. Später traf ein 
Brief mit dem Poſtſtempel „Feſtung E.“ von ihm 
ein, mit der Weiſung, die herrſchaftlichen Zimmer 
des grauen, wie des weißen Schloſſes für den 
Winter abzuſchließen. 

Verſchiedene Auslegungen erfuhr das jo plötz⸗ 
lich veränderte Lebensprogramm des Grafen un- 
ter ſeinen Leuten und den Bewohnern der Um- 
gegend. Die merkwürdigſten Gerüchte über das 
Duell und ſeine Folgen zogen durch die Köpfe 
und über die Lippen der plaudernden Gruppen 
am ländlichen Herde; doch war man an ſchnelle 
Entſchlüſſe des Grafen und an Extravaganzen 
der Erthaler Damen zu ſehr gewöhnt, als daß 
nicht auch dieſer Unterhaltungsſtoff nach und nach 
an Reiz eingebüßt hätte. 

Indeß rollte das Rad der Zeit weiter, bis 
der Winter abermals den letzten Kampf mit ſei⸗ 

nem jugendfriſchen Verdränger — dem Früh⸗ 
ling — beſtand. . 

Da eiſchien mit den erſten Strahlen der März⸗ 


zu laſſen; da 


für den gnädigen Herrn, das weiße für d 
teſſe und ihre Erzieherin. 

„Wo waren Sie denn im Herbſte und Winter 
die ganze Zeit, Lebrecht?“ erlaubte ſich Lottchen 
neugierig zu fragen. 

„Ei, mein Fräulein, wir haben derweil ein 
buntes und oft recht luſtiges Leben geführt, bald 
hier, bald da; nur hatte der Herr Graf nir- 
gends lange Ruhe!“ berichtete Lebrecht mit re- 
ſervirter Bereitwilligkeit. „Erſt hielten wir uns, 
militäriſcher Pflichten halber, einige Wochen auf 
der Feſtung E. auf, dann beſuchten wir unſere 
Jagdgründe in der Mark, da wir aber merkwür⸗ 
dig viel Schußpech hatten, konzentrirten wir uns 
nach Berlin und bewohnten unſer neues Palais. 
Vielleicht weil es groß iſt, kam es uns bald leer 
vor, und wir verſuchten es mit Einladungen und 
gaben Champagnerfeten; aber der Herr Graf 
fanden, daß Alles jo hohl klänge, und das ver- 
darb ihm die Laune, und wir reiſten Hals über 
Kopf nach der luſtigen Kaiſerſtadt Wien. 
verleben wir das Weihnachtsfeſt unter lauter 


ſonne Graf Buchenrods Kammerdiener mit dem fremden Leuten, und am heiligen Chriſtabende jo- 
myſteriöſen Beſuche der polniſchen Gräfin, ver-! Befehle, die Schlöſſer zum Empfange für die gar — doch ich will nichts ausplaudern! Mit 


Königl. 


Hauptgewinne: 1 à 600,000 


| 
| 
ö 
| Gewinne im 
| 
| 


Saison 
1. Mai bis 
15. Octbr. 


Niederlagen zu beziehen. Näheres 


Preuß. Lotterie. 
Haupt⸗ und Sehlußziehbung vom 26. Juli bis 13. Auguſt. 


1 { + 2 à 300,000 M., 2 a 150,000 Pt., 2 & 100,000 M., 
2 à 75,000 M., 2 à 50,000 M., 2 & 40,000 W., 10 à 30,000 M., zuſammen 65,000 


über 22 Millionen Mark. 


/ Antheile a 45 M., / Antheile a 24 M, ½e 13 M., ½ 7 M. % 3½ M. 
empfiehlt und verſendet franko 


Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft, Stettin. 


Betrage von 


Ahrthal- 
bahn 


BAD NEUENAHR 


Alkalische Therme, mildlösend und zugleich belebend. Nur das neueingerichtete Kurhotel mit Tarifpreisen, 
direct verbunden mit Bädern und Lesesaal. Mineralwasser, Pastillen und Sprude!salz direct und durch die 


linksrh, 


durch die Aerzte und den Director, 


Bad Schandau a d Elbe. 


Eisen-, Sool-, Fiehtennadel- und Moorbäder. 
Irlseh-röm. und Dampfbäder. Elektr. und pneumat. Behandlung. 


Kaltwasser 


heilanstalt, 


Eisenquelle. Molken. Alle Mineralwässer in natürlicher Temperatur. Mefyr. — Be- 
währter Nachkurort. — Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit 6wöchentlicher Gültigkeit. — 


Prospekte gratis durch die 
Städtische Badeverwaltung. 


iſt ein ausgezeichne⸗ 
tes Hausmittel zur 


Malz-Extract mit Eisen 


ſucht) sc. verordnet werden. 


Schering's Malzextrakt 
Schering’s Pepsin-Essenz 


Deutschen 


SCHERING’ MALZEXTRACT 


Bräftigung ur Kranke um Neconvalescenten 

fländen der Athmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhusten sc. Fl. 75 Pfg. 6 Fl. 4 80 ni in M. 

n verdauli gen. ie 

anmtaſeshen Eifenmutsin, neiche den Bi nkg emsig ( Hieich⸗ 
U 3 { 7 


7 Dieses Praparat wird mit großem tge g 
Malz- Extract mit Kalk. dlogenannter eugliſchen Rrantheit) gegehen und untere 
Aust weſentlich die Anochenbildung der Kindern. x 
Preis fiir beide Praparate: Fl. 1 M., 6 Fl. 5,25 M. und 12 Fl. 10 M. 


Schering's Grüne Apotheke 


Bertin N., Abaggee⸗Sttag! Is 
Niederlagen in ſaſt ſammtlichen Anotheten u. großeren Drognganslungen. Brrediche Beſtellungen werden umgehend ausgeführt. 


empfiehlt Theodor Pee, 


Stadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender. 


und bewährt fich 


üglich 
als Linderung bei 


eizzu · 
ahne nicht 


Exfo en Nachitis 


Breitestrasse 60. 


der Export-OCie. für 


Cognac, Köln am Rhein, 


bei gleicher Güte billiger als französischer. 


Verkehr nur mit Wiederverkäufern 


wollen sich durch Nachfrage in den besten Geschäften der Branche von der 
Güte und unbedingten Konkurrenzfähigkeit unseres Cognacs überzeugen und 


Consumenten 


auf unsere Etiquettes genau achten. 
8 Auf 


welche auf Wunsch Muster frei 
und unentgeltlich erhalten. 


erlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit. 


Hotel Oresund. 
Nyhavn 3, Copenhagen, 


empfiehlt sich den geehrten Reisenden und Touristen. Beste Lage in Mitte der (Stadt, am 


Königs-Neumarkt. 


Neu eröffnet! 


Berl 


Vollständig neue Montirung. Zimmer von 1 bis 3 Mark, 


F. W. Haugsted. 
1 II €); Neuteröffnet! 


„Münchener Hof“, 


Hotel ersten Ranges, 


Spandauer-Strasse 11 — 12, Ecke Kaiser-Wilhelm-Strasse, 


sr Beste Geschäftslage, a 
nahe der Börse, den Linden und dem Alexanderplatz. 
Zimmer von 1,50 M. an. — Restaurant und Bäder im Hause. 
Fahrstühle nach jeder Etage. 


Dresden N., Hotel Kaiserhof 
und Stadt Wien, 


an der, Augustabrücke, vig-&-vis der Brühl’schen Terrasse frei gelegen. 
Telephon. — Bäder. — Grosser Garten. 


M. Canzler 


Hierdurch erlaube ich mir ergeberſt mitzuthellen, daß Herr Otto Satiler aus Lübeck am heutigen 


Tage das von mir ſeit 27 Jahren geführte 


„Hotel zur goldenen Kugel“ 
in Neubrandenburg 


käuflich übernommen hat. Indem ich heute allen meinen Gönnern für das mir in ſo reichem Maaße bewieſene 
Vertrauen meinen verbindlichſten Dank ſage, ſpreche ich auch gleichzeitig die Bitte aus, auch meinem Nachfolger 


ein gleiches Wohlwollen zuzuwenden. 5 
Neubrandenburg, den 1. Juli 1887. 


Fritz Rohu. 


Mich auf obige Mittheilung beziehend, bitte ich höflichſt, das meinem Vorgänger Herrn Fritz Rohn 


geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen. 


Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch vorzüglichſte und prompteſte Bedienung mir das Wohl⸗ 
per Stück 44 2,50 bis 6 3,50, per Dutzend 44 27 [wollen Weihe: verehrten Gäſte zu erwerben und den alten guten Ruf des Hauſes zu fördern. 


eubrandenburg, den. 1. Juli 1887, 


Otio Sattler. 


Jägerleben, daß das in Polen 
Damenkaffee war. 


gens fand er plötzlich, dies Leben widere ihn an, 
er müſſe fort, und zwar ſogleich; er gedenke 
nach Salzburg zu gehen, um hier Komteſſe Lili 
zu begrüßen.“ 

„Komteſſe Lili?“ unterbrach Lottchen hier, auf⸗ 
jauchzend, des Kammerdieners Bericht. „Hört 
man doch endlich wieder von dem ſüßen Lieblinge 
— doch ich wollte Sie nicht unterbrechen! Wie 
kam's weiter?“ 

„Je nun, wir langten richtig in Salzburg an 
und nahmen in einem feinen Hotel Wohnung, ſo 
daß es uns — wie immer — an nichts man- 
gelte; aber der Herr Graf waren über Alles 
höchſt ungehalten und in durchaus ungnädiger 
Stimmung, ſo daß ich ſpeziell keinen ſehr ſchönen 
Eindruck von Salzburg bekommen habe; deſſen 


Hier kann ich Sie verſichern, Fräulein Lottchen!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Unter Garantie für guten und ſcharfen Schuß ver 
ſende neueſte Syſteme: 


Lefauchenx, Doppelflinten . von A 28 an. 
eutralfeuer⸗ 5 : Me 5 Mr 
lesert⸗Teſchngs „ 7 * 
M u au zul 5 8 = P 


eren 8 = 
Lefaucheur⸗Hülſen u. Central. . „ „13—I5, 
Verſandt umgehend. Neueſter Preis⸗Kourant gratis 
und franko. 

N Gewehr-Fabhrik 


RE N Neubrandenburg. 
Harzer 
Kümmel⸗Käſe. 


Ich verſende franko nach jed tion des d 
Keichs, Oeſterreich nc der Schwe 1 * 


90 Stück echte feine Harzkäſe 


u Poſtkiſten zu 3,60 AM, bei Poſten Preisermäßigung. 
Größte Harzkäſefabrik u. Verſandt⸗Komtoir 


?. Bergmann, Wernigerode a. B. 


* 
* 
Ri 
® 
* 
© 
8 


f. geräuch., delie., 


pie., ca. 40 pr. F. 
ache, pr. Postp. 


gu gute zn cm ne Wo Dan ce In 
335333333338 


2333713 2 31383438 


8 


gezung. x 2 3.35 
Wändlera bill. empfiehlt 


E, H. Schulz, Altona b. Hamburg. Etabl. 1864, 


nenberg. 
e 


Feuerwehr -Requisiten-Fabrik. 


Spezialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile, 
Karabiner, Signalinstrumente, La- 
ternen, Rettungsgeräthe, Schläuche, 
Feuereimer, Leitern etc. 

Prämiirt auf vielen Ausstellungen, 
Ulustrirte Preisverzeichnisse gratis und franko. 
- . han Eh at no mt, 


e 
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Beſtes Hausmittel bei Verdauungsſtörungen, trägem 
und deren Folgezuſtänden. Zum Kurge⸗ 
bei Magen⸗ und Darmkatarrhen, Leber⸗ und 
Gallenleiden, abnormer Setanfäufung N 
ärztl. allg. empf. Erh. in Sch. d 1 % u. 3 % 50 

in d. Apotheken. Gegen Einſendung von 3 % 80 . 


franko Zuſend. 1 Sch. v. Lippmann Apotheke, Karlsbad. 


Dr. Romershausen’s 


Augen-Essenz 


Erhaltung Herſtellung 
und 


Stärkung 
der Sehkraft. 


Seit ca.50 Jahren hergestellt vom Apotheker 
Dr. F. G. Gelss Nachfig., Aken a. d. Elbe. 
Direct zu beziehen in Flaschen à 8, 2 und 
I Mark in Original-Verpackung mit Namens- 
zug und Gobrawabesawelsung durch 
die Apotheke zu Aken a. E,, sowie auch 


Acht zu haben in den autoris. Niederlagen 
in: 


Stettin in W. Mayer’s, Pelikan- | 
Apotheke. Aufträge nimmt ent- 
1 a 


Käſe Qu 


ark 
wird zu kaufen geſucht. 
A. Ullrich, 


Grünhof, Langeſtraße 39, 


Kompagnon⸗Geſuch. 

Zu einem rentablen Geſchäfte in Stettin wird 
ein thätiger oder ſtiller Theilnehmer bei hohem 
e mit einem Kapitale von 10,000 % 
bis 15,000 % geſucht und werden Offerten unter K. 
3 hauptpofflagernd Stettin, grüne Schanze, er⸗ 
eten. 


Ein Forſtmann, 
29 Jahre alt, verheirathet, ſucht ſogleich oder 1. Oktober 
Stellung im Forſtfache als Inſpektor, Aufſeher oder 
Aehnliches. 
Auf Verlangen können 500 Mark Kaution geſtellt 
werden. Offerten unter C. N. in der Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3. 


ler wildes 
dagegen der reine 
Erſt ſchien ſich der gnädige 

[Herr wohl dabei zu fühlen; doch eines Mor- 


5 


